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Zusammenfassung 

Der vorliegende Beitrag stellt eine Studie vor, die explorativ untersucht, wie Studie-
rende mit einer Anstellung an der Schule ihre Doppelrolle als Lehrkraft und Stu-
dent:in erleben. Es werden deskriptive Befunde vor dem Hintergrund des Job De-
mands-Resources Model vorgestellt. Die Ergebnisse zeigen, dass die Doppelrolle als 
sehr belastend wahrgenommen wird. Gleichzeitig werden die Anforderungen im 
Studium als deutlich belastender bewertet als jene des Schuldienstes. Als bedeut-
same soziale Ressourcen für den konstruktiven Umgang mit Belastungen werden das 
Lehrer:innenkollegium, die Familie sowie die Wahrnehmung der schulischen Arbeit 
als sinnstiftend und wertgeschätzt berichtet. Die Studienergebnisse legen nahe, ge-
zielte Unterstützungsmaßnahmen zu implementieren, um die Ressourcen der Studie-
renden zu stärken und ihre Belastungen zu reduzieren. 
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Perceived Stress of Student Teachers in Early School 
Employment 

 

Abstract 

This paper presents a study that examines how pre-service teachers with school em-
ployment experience their dual role as teacher and student. Findings are presented 
against the framework of the Job Demands-Resources Model. The results show that 
the dual role is perceived as highly demanding. At the same time the demands of 
studying at university are perceived significantly more stressful than those of teach-
ing in school. Social resources such as the teaching staff, the family, and the percep-
tion of schoolwork as meaningful and valued can help to cope with the high demands 
and to deal constructively with challenges. The study results therefore suggest that 
targeted support measures should be implemented to strengthen these resources for 
students and to reduce their stress. 
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1. Einleitung 
Das aktuelle Phänomen des sich zuspitzenden Lehrer:innenmangels führt dazu, dass 
in Österreich bereits eine Vielzahl von Bachelorstudierenden an Schulen unterrich-
tet, ohne einen formalen Ausbildungsabschluss für das Lehramt zu besitzen. Zudem 
nimmt auch die Anzahl der Masterstudierenden kontinuierlich zu, die neben dem 
Studium bereits im Schuldienst arbeiten. Das Lehrer:innendienstrecht (Dienstrechts-
novelle, 2022) sieht vor, dass Studierende des Lehramts Sekundarstufe Allgemein-
bildung aufgrund des Lehrer:innenmangels bereits als Bachelorstudierende reguläre 
Dienstverträge nach Entlohnungsgruppe pd erhalten (für den breiteren Diskurs – 
siehe Appendix A3). Sie sind damit dienstrechtlich regulären Lehrkräften gleichge-
stellt.  

Auch für Österreich gelten dieselben Gründe für den Lehrer:innenmangel, die inter-
national beispielsweise von Huber et al. (2023) genannten werden: Steigerungen in 
den Bereichen Pensionierungen, Schüler:innenzahlen, Teilzeitbeschäftigung, Leh-
rer:innen-Dropouts, mentale Erschöpfung sowie Geringschätzung des Berufs und 
Lohnniveau in anderen Branchen. Als mögliche kurzfristige Lösungen wurden die 
Reaktivierung von pensionierten Lehrer:innen, die Aufstockung von Teilzeit-Leh-
rer:innen, die Erhöhung von Klassengrößen oder der Einsatz von Quer- und Seiten-
einsteiger:innen angeführt. Zudem greifen das österreichische Bildungsministerium 
und die österreichischen Bildungsdirektionen primär auf Bachelorstudierende des 
Lehramtsstudiums zurück, um den Lehrer:innenmangel auszugleichen. Der österrei-
chische Staat ist gesetzlich (Schulorganisationsgesetz SchOG und Schulunterrichts-
gesetz SchUG) zur Durchführung und Aufrechterhaltung von Unterricht verpflich-
tet; daher ist diese Maßnahme nachvollziehbar. Damit geht allerdings die Gefahr 
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einher, die Herausforderung des Lehrer:innenmangels auf Kosten der Studierenden 
und letztlich auch der Schüler:innen auszutragen.  

In diesem Zusammenhang listen Scheidig und Holmeier (2022) eine Reihe von Prob-
lemen und Herausforderungen, die mit dem vorzeitigen Berufseinstieg von angehen-
den Lehrer:innen einhergehen, auf. Der Berufseinstieg stellt eine bedeutsame und 
vulnerable Phase dar und sollte daher nicht nebenher erfolgen. Vielmehr müsste ge-
währleistet sein, dass Berufseinsteiger:innen in der ersten Phase des Lehrer:innen-
berufs ein Schutzraum geboten wird. Wichtig ist eine systematische Begleitung (Kel-
ler-Schneider, 2020a) sowie Unterstützung durch das Kollegium. Dies kann auf-
grund des Lehrer:innenmangels und des verfrühten Diensteintritts nicht immer ge-
währleistet werden. Darüber hinaus erfolgt aufgrund des Personalmangels selten Co-
Teaching, das ebenso als unterstützend für den Berufseinstieg eingestuft werden 
kann (Scheidig & Holmeier, 2022). Ohne systematische Begleitformate bestehe die 
Gefahr, dass Berufseinsteiger:innen auf vermeintlich bewährte Handlungsmuster zu-
rückgreifen (Bäuerlein et al., 2018). Dies kann zu einer trügerischen Kompetenzein-
schätzung führen und zu einer Geringschätzung von Theorie und Wissenschaft sowie 
zum Einsatz suboptimaler Lösungsstrategien. Unterrichtserfahrung mündet nicht per 
se in unterrichtsbezogene Expertise (Hascher, 2005). Hinzu kommt, dass studienun-
abhängige Unterrichtstätigkeit häufig auch fachfremd erfolgt (Bäuerlein et al., 
2018). Dies ist nicht nur der Unterrichtsqualität abträglich, sondern auch der Profes-
sionalitätsentwicklung von Lehrer:innen.  

Für eine umfassende Betrachtung der beruflichen Anforderungen an Einsteiger:in-
nen in den Lehrer:innenberuf legt Keller-Schneider (2020b) ein Modell vor, das die 
Anforderungen in vier Hauptbereiche unterteilt: identitätsstiftende Rollenfindung 
(z. B. sich abgrenzen und schützen), adressatenbezogene Vermittlung (z. B. Lernen 
beurteilen und fördern), anerkennende Klassenführung (z. B. Klassenkultur auf-
bauen) und mitgestaltende Kooperation in und mit der Institution Schule (z. B. sich 
im Kollegium positionieren). Diese Bereiche reflektieren die vielfältigen und inter-
aktiven Aspekte des Lehrer:innenberufs und werden im Job Demands-Resources 
Model zusammengefasst.  
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2. Das Job Demands-Resources Model als 
theoretische Rahmung 

Die erfolgreiche berufliche Eingliederung von Lehramtsstudierenden in den Leh-
rer:innenberuf stellt eine zentrale Herausforderung in der Lehrer:innenbildung dar. 
Um Studierenden, die neben dem Studium bereits an einer Schule zu unterrichten 
beginnen, einen erfolgreichen Berufseinstieg ermöglichen zu können, spielen das 
Verständnis und die Analyse von berufsspezifischen Anforderungen und verfügba-
ren Ressourcen eine wesentliche Rolle. Denn bereits berufstätige Studierende unter-
scheiden sich – wie auch die in dieser Studie untersuchte Teilgruppe von Bachelor- 
und Masterstudierenden – hinsichtlich ihrer Berufstätigkeit nicht von regulären 
Lehrkräften; d. h. auch sie unterrichten bzw. üben ihre berufliche Tätigkeit vollum-
fänglich eigenverantwortlich – i. S. v. Keller-Schneider (2020a) – aus. 

 

Das JD-R-Modell (Bakker et al., 2023, siehe Abbildung 1) wurde bisher auf ver-
schiedene Arbeitskontexte angewendet, darunter auch der Lehrkontext (z. B. Castro 
Silva et al., 2023; Collie, 2023; Dicke et al., 2018; Skaalvik & Skaalvik, 2018). Dar-
über hinaus hat die bisherige Forschung gezeigt, dass das JD-R-Modell auch ein ge-
eigneter theoretischer Rahmen ist, um die Anforderungen und Ressourcen im Kon-
text von Hochschulstudiengängen zu beschreiben (z. B. Hartl et al., 2022). Aufgrund 
dieser dualen Verwendungsmöglichkeit (sowohl im Lehrkontext als auch im Hoch-
schulkontext) eignet sich dieses Modell besonders für Studierende, die bereits im 
Schuldienst tätig sind.  

Die erste Annahme des JD-R-Modells besagt, dass Arbeitsaufgaben entweder als 
Anforderungen oder als Ressourcen kategorisiert werden können. Arbeitsanforde-
rungen (z. B. Arbeitsbelastung) beziehen sich auf Arbeitsmerkmale, die einen erhöh-
ten Aufwand erfordern und daher mit physiologischen oder psychologischen Kosten 
verbunden sind. Umgekehrt stellen Arbeitsressourcen (z. B. Autonomie, soziale Un-
terstützung) Merkmale der Arbeit dar, die Mitarbeiter:innen motivieren und das Er-
reichen von Zielen, Wachstum und Entwicklung erleichtern. Die zweite Annahme 
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des JD-R-Modells umreißt zwei parallele Prozesse. Es wird postuliert, dass sich An-
forderungen negativ auf die Gesundheit auswirken, da sie den psychischen Stress 
erhöhen und durch Erschöpfung zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen führen. 
Gleichzeitig wird angenommen, dass Ressourcen einen Motivationsprozess auslösen 
und somit einen positiven Einfluss auf die Gesundheit haben. Die dritte Annahme 
besagt, dass Anforderungen und Ressourcen nicht nur unabhängig voneinander das 
Wohlbefinden des Einzelnen beeinflussen, sondern auch in Wechselwirkung zuei-
nander stehen. Diese Pufferhypothese besagt, dass Ressourcen – z. B. wahrgenom-
mene soziale Unterstützung – die negativen Auswirkungen bestimmter Anforderun-
gen (z. B. Zeitdruck) auf das Wohlbefinden von Lehrkräften „puffern“ können (siehe 
Bakker et al., 2023). 

 

Anforderungen und Ressourcen beim Unterrichten 

Zahlreiche frühere Forschungsarbeiten haben das JD-R-Modell bei Lehrer:innen un-
tersucht. Es wurden verschiedene Anforderungen (z. B. Fehlverhalten von Schü-
ler:innen, Rollenkonflikte, hohe Arbeitsbelastung) (Castro Silva et al., 2023; Skaal-
vik & Skaalvik, 2018) sowie verschiedene kontextuelle (z. B. soziale Unterstützung) 
(Skaalvik & Skaalvik, 2018) und individuelle Ressourcen (z. B. Selbstwirksamkeit 
der Lehrkraft) identifiziert (Granziera et al., 2020). Über die Anforderungen und 
Ressourcen des Studienkontextes ist vergleichsweise wenig bekannt, da das JD-R-
Modell hier eher sparsam angewendet wurde. Eine Studie von Hartl et al. (2022) 
zeigte jedoch, dass die emotionale Erschöpfung bei Lehramtsstudierenden während 
des Studiums zunahm. 
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Abb. 1: Job Demands-Resources Model (Bakker & Demerouti, 2007) 

 
Das JD-R-Modell hat sich insgesamt in seinen zentralen Prämissen als empirisch 
valide erwiesen. Allerdings sollten künftige Studien vertieft der Frage nachgehen, 
welche spezifischen Anforderungen und Ressourcen Studierende, die bereits im 
Schuldienst sind, erleben (für erste empirische Befunde siehe Appendix B). Da die 
„Doppelrolle“, die bereits an Schulen tätige Studierende einnehmen, eine Anforde-
rung darstellt, die sich spezifisch (nur) für diesen Kontext zeigt, liegt bisher kaum 
Forschung dazu vor.  

  



Christoph Helm & Gerda Hagenauer 

 

   164 

3. Design der Studie 

3.1 Ziel der Studie 
Der vorliegende Bericht enthält ausschließlich deskriptive Befunde, um so weiter-
führende, hypothesenprüfende Analysen vorzubereiten (z. B. Helm et al., im Re-
view). Entsprechend erfolgen an dieser Stelle keine Hypothesenprüfungen. Vielmehr 
sind die nachfolgend berichteten Analysen explorativer Natur. Sie sollen vor dem 
Hintergrund des Job Demands-Resources Model einen vertiefenden Einblick in die 
Situation von Studierenden mit einer Anstellung in der Schule untersuchen.  

3.2  Durchführung der Studie  
Im Studienverbund Mitte (Oberösterreich und Salzburg) wurden alle aktiven Ba-
chelor- und Masterstudierenden des Lehramts „Sekundarstufe (Allgemeinbildung)“ 
(Stand Sommer 2023: 4.282) über das jeweilige Studierendenservice eingeladen, an 
der Onlinebefragung teilzunehmen. Die Teilnahme war freiwillig.  

3.3  Beschreibung der Stichprobe 
Insgesamt nahmen 484 Studierende teil. Die folgenden Analysen beziehen sich auf 
jene 296 Studierenden, die angaben, aktuell als Lehrkraft in einer Schule tätig zu 
sein. Mangels konkreter Zahlen über den Anteil an Studierenden mit Anstellung an 
einer Schule in der Grundgesamtheit kann über die Rücklaufquote nur spekuliert 
werden. Für den Standort Linz zeigten erste Untersuchungen (Helm, 2022), dass 
etwa jede:r zweite Student:in bereits an einer Schule unterrichtet, sodass die Grund-
gesamtheit der studienunabhängig unterrichtenden Studierenden im Verbund Mitte 
rund 2.100 Student:innen umfassen dürfte. Entsprechend läge die Rücklaufquote bei 
etwa 14%. Da die Stichprobe keine echte Zufallsstichprobe darstellt, ist sie nicht 
repräsentativ. Umso wichtiger sind die folgenden Informationen über die Zusam-
mensetzung der Stichprobe:  
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− 22% der Studierenden gaben an, männlich zu sein. Das Alter wurde nicht 
erfasst, da vielmehr der Studienfortschritt von Interesse war.  

− 43% der Teilnehmenden waren Bachelorstudierende. 57% der Studierenden 
befanden sich bereits im Master.  

− Die Studierenden berichteten von einer durchschnittlichen Lehrverpflich-
tung an der Schule von 15,42 Stunden. Dies entspricht etwa einer 75%igen 
Anstellung.  

− 54% der Befragten gaben an, dass sie auch fachfremd unterrichten. Von die-
sen gaben 42% an, dass fachfremder Unterricht 50% oder mehr ihrer Lehr-
verpflichtung ausmache. 

 

3.4  Operationalisierung der Konstrukte  
Anforderungen. Die erlebten Anforderungen im Studium wurden mit sechs Items 
gemessen, die von Gusy et al. (2016) und dem Berliner Anforderungs-Ressourcen-
Inventar für Studierende (BARI-S) adaptiert wurden und die Dimensionen wahrge-
nommene Überlastung (z. B. „Ich muss Aufgaben bearbeiten, auf die ich nicht aus-
reichend vorbereitet bin“) und Zeitdruck (z. B. „Ich habe nicht genug Zeit, um mich 
auf die von mir besuchten Lehrveranstaltungen vorzubereiten und sie nachzuberei-
ten“) umfassten. Auch die beruflichen Anforderungen wurden mit sechs Items er-
fasst, die dem Fragebogen zur Bewertung von Anforderungen und Ressourcen in 
Organisationen (ReA) (Schulte et al., 2021) entnommen wurden und ebenfalls die 
Dimensionen wahrgenommene Überlastung (z. B. „Als Lehrer muss ich Aufgaben 
bearbeiten, auf die ich viel zu wenig vorbereitet bin“) und Zeitdruck (z. B. „Ich habe 
nicht genug Zeit für die Vor- und Nachbereitung der von mir besuchten Kurse“) 
umfassten. 

Ressourcen. Die wahrgenommen Ressourcen in Beruf und Studium wurden jeweils 
anhand von neun Items erfasst, die die Dimensionen Aufgabenklarheit (z. B. „Ich 
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weiß genau, wie ich vorgehen muss, um meine Arbeit gut zu erledigen“), Aufgaben-
relevanz (z. B. „Ich halte mein Studium/meine Lehrer:innentätigkeit für sehr sinn-
voll und wichtig“) und soziale Unterstützung (z. B. „An meiner Hochschule/Schule 
herrscht ein gutes kollegiales Verhältnis“) umfassten und aus dem BARI-S über-
nommen wurden (siehe auch Gusy & Lohmann, 2011).  

Emotionale Erschöpfung. Die emotionale Erschöpfung zum einen während der Be-
rufstätigkeit und zum anderen während des Studiums wurde jeweils mit vier Items 
erfasst, die aus dem Stress and Coping Inventory (SCI) (Satow, 2012) sowie dem 
Maslach Burnout Inventory-General Survey (MBI-GS) (Schaufeli et al., 1996) über-
nommen wurden. Ein Beispiel-Item ist „Ich bin nach einem Tag an der Hoch-
schule/in der Schule völlig erschöpft.“ 

Motivation. Die Motivation in Beruf und Studium wurde anhand von vier Items er-
hoben, die an die Utrecht Work Engagement Scale (UWE-S) angepasst wurden 
(Schaufeli et al., 2006). Ein Beispiel-Item ist „Ich bin begeistert von meinem Stu-
dium/meiner Arbeit an der Schule“.  

Die Antwortoptionen reichten von 1 (trifft überhaupt nicht zu) bis 5 (trifft völlig zu).  

In den nachfolgenden Ergebnisdarstellungen werden – wo passend – die Skalenmit-
telwerte berichtet. Um ein differenziertes deskriptives Bild zu erhalten, werden zu-
dem jene Items mit den höchsten Zustimmungsraten dargestellt (für vertiefende Ana-
lysen – siehe Appendix C).  
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4. Ergebnisse 

4.1 Anforderungen 
Welche Anforderungen berichten Studierende? Anforderungen im Studium und im 
Schuldienst wurden in den Bereichen Überforderung und Zeitdruck erfasst. Im Be-
reich „Überforderung“ wurde erfragt, ob sich die Studierenden für die Anforderun-
gen des Studiums und der Schule ausreichend vorbereitet fühlten. Im Bereich „Zeit-
druck“ bezogen sich die Items auf die Frage, ob die Studierenden genügend Zeit für 
die Vor- und Nachbereitung von Lehrveranstaltungen bzw. des Unterrichts an der 
Schule hatten. Wie Abbildung 2 zeigt, wurden beide Bereiche von den Studierenden 
als mittelstark herausfordernd eingeschätzt. Der deutlich höhere Zeitdruck der Stu-
dierenden im Schuldienst sticht hervor. Das bedeutet, Studierende berichteten ver-
mehrt darüber, dass sie nicht ausreichend Zeit für die Vorbereitung und Nachberei-
tung des Unterrichts hatten. 
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Abb. 2: Anforderungen im Studium und Schuldienst 
Anmerkung: M = Mittelwert, SD = Standardabweichung. Die Fehlerantennen reprä-
sentieren den Standardfehler (95%-Konfidenzintervall).  

 
Welche Herausforderungen nehmen die Studierenden wahr? Darüber hinaus war 
von Interesse, welche zentralen Herausforderungen von Studierenden, die bereits im 
Schuldienst tätig sind, wahrgenommen wurden. Abbildung 3 zeigt, dass das undis-
ziplinierte Verhalten der Schüler:innen am häufigsten als belastend eingeschätzt 
wurde. Knapp dahinter liegt die damit einhergehende fehlende Lernmotivation der 
Schüler:innen. Interessant ist auch, dass immerhin 15% der befragten Studierenden 
den Konflikt mit Eltern von Schulkindern als herausfordernd erlebten. 
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Eine weitere Herausforderung, die von Studierenden wahrgenommen wurde, war der 
fachfremde Unterricht. Bei 64% der Studierenden, die fachfremd unterrichteten, 
führte dies dazu, dass mehr Zeit in die Unterrichtsvorbereitung investiert werden 
musste. 48% der Studierenden gaben an, dass sie ihren eigenen Ansprüchen an eine 
gute Unterrichtsqualität im jeweiligen Fach nicht gerecht werden könnten. Darüber 
hinaus kam es bei 41% der Studierenden aufgrund des fachfremden Unterrichts zu 
einem erhöhten Stresserleben. 

 

 

Abb. 3: Erlebte Herausforderungen im Schuldienst 
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4.2 Emotionale Erschöpfung 
Wie ist das Ausmaß an emotionaler Erschöpfung ausgeprägt? Abbildung 4 zeigt, 
dass insbesondere Aussagen zur emotionalen Erschöpfung, die sich auf das Studium 
beziehen, zugestimmt wurde. 60% der Studierenden berichteten, dass sie sich durch 
das Studium ausgebrannt fühlen. Fast ebenso viele (55% der Studierenden) gaben 
an, dass sie nach einem Tag an der Universität bzw. Hochschule „völlig fertig“ sind. 
Dagegen wurde denselben Aussagen im Rahmen der Tätigkeit an der Schule deutlich 
weniger häufig zugestimmt. Nur 17% bzw. 37% gaben an, dass sie sich durch die 
Schule ausgebrannt bzw. insgesamt überlastet fühlen. Aus Sicht der Studierenden ist 
daher das Studium eher das belastende Moment.  

 

Abb. 4: Erlebte emotionale Erschöpfung 
Anmerkung: Die Fehlerantennen repräsentieren den Standardfehler (95%-Konfiden-
zintervall).  
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4.3 Ressourcen 
Welche Ressourcen erleben Studierende als hilfreich? Erlebte Belastungen können 
durch verschiedene Ressourcen reduziert werden. Abbildung 5 zeigt Ressourcen, die 
von den Studierenden als unterstützend wahrgenommen wurden. Es zeigte sich, dass 
die intrinsische Motivation und die Wahrnehmung der Lehrer:innentätigkeit als re-
levant, bedeutsam und wertgeschätzt wichtige Ressourcen darstellen. Darüber hin-
aus helfen soziale Ressourcen wie ein gutes kollegiales Verhältnis aus Sicht der Stu-
dierenden besonders, den Belastungen entgegenzuwirken. All diese Ressourcen kön-
nen den Studierenden dabei helfen, Herausforderungen im Schuldienst zu bewälti-
gen. Im Vergleich dazu hatten die Klarheit der Aufgabenstellungen in der Schule – 
also was von den Studierenden als Lehrperson verlangt wurde – und die Unterstüt-
zung durch die Lehrveranstaltungsleitung an der Hochschule eine geringere Bedeu-
tung als entlastende Ressource.  

Ressourcen, die Studierende ebenfalls weniger häufig wahrnahmen, waren insbeson-
dere das Unterstützungspersonal in der Schule (42%) und die Unterstützung durch 
Hochschullehrende (25%) sowie die Hochschule allgemein (16%).  
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Abb. 5: wahrgenommene Ressourcen im Schuldienst 
Anmerkung: Die Fehlerantennen repräsentieren den Standardfehler (95%-Konfiden-
zintervall).  

  



  ZFHE Jg. 19 / Nr. 4 (Dezember 2024) S. 157–179 

 

 173 

4.4 Motivation 
Wie motiviert sind Studierende im Schuldienst? Was die Motivation der Studieren-
den betrifft, zeigte sich, dass der Lehrenthusiasmus bei den Studierenden sehr hoch 
ausgeprägt war. Die meisten Studierenden (86%–92%) berichteten von hoher Freude 
und Begeisterung für ihren Lehrer:innenberuf sowie, dass sie im Schuldienst „auf-
gingen“. 

5. Diskussion 
In der vorliegenden Studie wurde der Forschungsfrage nachgegangen, wie österrei-
chische Studierende für das Lehramt „Sekundarstufe Allgemeinbildung“, die bereits 
neben dem Studium einer Tätigkeit im Schuldienst nachgehen, ihre Doppelrolle als 
Lehrkraft und Student:in erleben. Als theoretischer Bezugsrahmen wurde das Job 
Demands-Resources Model genutzt.  

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Studierenden insgesamt von 
eher hoher emotionaler Erschöpfung und vielfältigen Anforderungen berichteten, 
wobei die Anforderungen im Studium als deutlich belastender wahrgenommen wur-
den als jene des Schuldienstes. Die Ergebnisse legen nahe, dass Studierende zwar 
hoch motiviert und mit ausgeprägtem Enthusiasmus ihrer Tätigkeit als Lehrperson 
nachgehen, sie sich aber gleichzeitig auch stark belastet und durch die zu erfüllende 
Doppelrolle überfordert fühlen. Aus diesen Ergebnissen lassen sich mindestens zwei 
Problemfelder herausarbeiten: (1) das Verhältnis Hochschule/Universität zur schuli-
schen Praxis, und (2) der Erhalt der Gesundheit im Lehrberuf. Diese beiden Prob-
lemfelder haben wiederum Implikationen für die Professionalisierung von Lehrper-
sonen. 

Ad (1): Wie bereits von Scheidig und Holmeier (2022) als Herausforderung identi-
fiziert, lassen auch die Daten aus der vorliegenden Studie den vorsichtigen Schluss 
zu, dass Studierende, die bereits im Schuldienst tätig sind, das hochschulische Set-
ting eher negativ bewerten, während die Schule und die in ihr ermöglichten Erfah-
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rungen überwiegend positiv bewertet wird. Wenn mehr als die Hälfte der Studieren-
den „völlig fertig nach einem Tag an der Hochschule“ ist (als ein Indikator der emo-
tionalen Erschöpfung), stellt sich die Frage, worauf sich diese Einschätzung zurück-
führen lässt. Auch Studien aus anderen Ländern zeigen regelmäßig auf, dass ange-
hende Lehrer:innen mit dem hochschulischen/akademischen Teil des Lehramtsstu-
diums unzufrieden sind. Zuletzt konnten Núñez-Regueiro et al. (2023) für französi-
sche Lehramtsstudierende belegen, dass sie das Studium bereits im ersten Jahr als 
sehr (negativ) stressvoll empfinden. Neben einem hohen Workload werden dabei die 
Kurse häufig als zu theoretisch und abstrakt und als wenig relevant eingeschätzt. 
Dieser Faktor könnte sich in der Doppelrolle, in der sich Studierende im Schuldienst 
befinden, noch weiter verstärken (Scheidig & Holmeier, 2022).  

Ad (2): Es ist ebenfalls das hohe Ausmaß an emotionaler Erschöpfung durch die 
Doppelrolle hervorzuheben. Es bleibt offen, wie sich diese langfristig weiterentwi-
ckelt. Gelingt es nicht, wie im JD-R-Model postuliert, eine Positiv-Bilanz zwischen 
Anforderungen und Ressourcen zu erreichen, so sind gesundheitsgefährdende Pro-
zesse sehr wahrscheinlich.  

Interessanterweise fühlt sich relativ gesehen nur ein geringer Anteil der Berufsan-
fänger:innen als „nicht kompetent“ im Schuldienst (23%). Bedenkt man, dass die 
Selbstwirksamkeitserwartung eine der zentralen individuellen Ressourcen für Ge-
sundheit im Lehrerberuf darstellt (Klusmann & Waschke, 2018), so verfügen etwa 
75% der Studierenden in dieser Stichprobe nach eigenen Angaben über diese Res-
source. Zum anderen erstaunt diese Einschätzung etwas; insbesondere, wenn man 
bedenkt, dass viele Studierende auch fachfremd unterrichten. Der fachfremde Unter-
richt ist zwar auch eine zusätzliche Stressquelle aus der Sicht der Studierenden (z. B. 
mehr Zeit für die Vorbereitung), aber dennoch bleibt die Selbstwirksamkeit insge-
samt gesehen hoch (wenn auch die Selbstwirksamkeit beim fachfremden Unterricht 
relativ gesehen zu den studierten Fächern niedriger ist). Dieser Befund reiht sich 
zwar in bisherige Studien zur Lehrer:innenselbstwirksamkeit ein, die belegen, dass 
sich Lehramtsstudierende bereits sehr früh in den ersten Praktikumserfahrungen als 
sehr wirksam erleben (z. B. Bach & Hagenauer, 2022); dennoch könnte diese sehr 
hohe Wirksamkeitsüberzeugung auch die Bereitschaft, sich weiterhin reflexiv mit 
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den theoretischen Grundlagen des Lehrerberufs auseinanderzusetzen und die Profes-
sionalisierung auf dieser Ebene voranzutreiben, (weiter) reduzieren. 

Bei der Interpretation der Ergebnisse und Einordnung der Zahlen muss jedenfalls 
bedacht werden, dass die vorliegende Stichprobe eine Gelegenheitsstichprobe dar-
stellt und Selektionseffekte nicht auszuschließen sind. Des Weiteren sind die Analy-
sen in diesem Beitrag auf deskriptivem Niveau und stellen eine Momentaufnahme 
dar. Für Veränderungsaussagen sollten künftig längsschnittliche Studien durchge-
führt werden, die bestenfalls auch qualitative Teilstudien miteinschließen, um den 
Kontext, in dem sich die Studierenden im Schuldienst befinden und der mit zahlrei-
chen Spannungsfeldern und davon abgeleitet auch potenziellen Rollenkonflikten 
einhergeht, besser nachzeichnen zu können. Das JD-R-Modell hat sich insgesamt in 
seinen zentralen Prämissen als geeignet zur Erforschung der Anforderungen, Res-
sourcen, emotionaler Erschöpfung und Motivation von Studierenden, die bereits im 
Schuldienst tätig sind, erwiesen. Allerdings sollte in zukünftigen Studien vertieft der 
Frage nachgegangen werden, welche spezifischen Anforderungen und Ressourcen 
Studierende, die bereits im Schuldienst sind, erleben. Die „Doppelrolle“, die bereits 
an Schulen tätige Studierende einnehmen, ist z. B. eine Anforderung, die sich spezi-
fisch (nur) für diesen Kontext zeigt. 

6.  Implikationen 
Betrachtet man den Berufseinstieg als zentrale Phase in der Professionalisierung von 
Lehrpersonen, in der zahlreiche zentrale Entwicklungsaufgaben durchlaufen werden 
(Keller-Schneider, 2020a), so legen die vorliegenden Ergebnisse nahe, dass dieser 
sensiblen Phase generell und insbesondere auch zur Zeit des akuten Lehrer:innen-
mangels eine besondere Bedeutung zugemessen werden muss. Die Ergebnisse dieser 
Studie belegen, dass Lehramtsstudierende, die begleitend (und häufig auch verfrüht) 
im Schuldienst sind, von zahlreichen Belastungen berichten; auch wenn gleichzeitig 
die Motivation und der Enthusiasmus für das Unterrichten hoch sind. 
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Sollen die lehrer:innenbildenden Institutionen in Österreich auf diese Situation ein-
gehen/reagieren – und wenn ja, wie? Pädagogische Hochschulen und Universitäten 
befinden sich gewissermaßen in einem Dilemma. Einerseits sollen sie ihren gesell-
schaftlichen Beitrag zur Bewältigung des Lehrer:innenmangels leisten. Andererseits 
sind sie einer qualitativ hochwertigen Lehrer:innenbildung verpflichtet, weshalb es 
widersprüchlich erscheint, eine Entwicklung zu unterstützen, die – insbesondere von 
den lehrer:innenbildenden Institutionen – als strukturell ungeeignet für die Entwick-
lung von Professionalisierung im Lehrer:innenberuf angesehen wird. Vor diesem 
Hintergrund sind nachfolgende Implikationen kritisch zu reflektieren.  

Zum einen ist es notwendig, gezielte Unterstützungsmaßnahmen zu implementieren, 
um die Ressourcen zu stärken und die Belastungen von Studierenden zu reduzieren. 
Zugleich gilt es, die Studierenden über Herausforderungen, wie den zeitlichen Auf-
wand, der mit dem Berufseinstieg einhergeht, entsprechend aufzuklären. Eine solche 
Beratung darf natürlich nicht in die Entscheidungsfreiheit der Studierenden eingrei-
fen und muss daher rein informativ gestaltet sein. Bestenfalls werden ebenso auf 
Systemebene Regularien eingeführt, die ein gut bewältigbares Höchstausmaß an Un-
terrichtstätigkeit neben dem Studium definieren. Zum anderen ist auch die Hoch-
schule gefordert, sich – soweit es der eigene Anspruch an Qualität der Lehre und die 
eigenen Ressourcen erlauben – an die „neuen“ Rahmenbedingungen anzupassen. 
Dies gilt auch für strukturelle Merkmale wie z. B. den Zeitpunkt des Lehrveranstal-
tungsangebots, die Ausweitung digitaler Formate, das Anbieten von Praxistagen 
oder Blockpraktika etc. Anpassungen auf diesen Ebenen könnten dazu führen, dass 
der Besuch von Lehrveranstaltungen von den Studierenden als weniger belastend 
erlebt wird, da eine Koordination mit dem Schuldienst erleichtert wird. Überlegun-
gen, wie es gelingen kann, die theoretisch an der Hochschule zu erwerbenden Wis-
sensinhalte noch stärker an die schulische Praxis anzubinden, wären lohnend, um 
auch die Zufriedenheit der Studierenden mit dem akademischen Anteil des Lehr-
amtsstudiums zu erhöhen. Abschließend ist auf die hohe Bedeutung der sozialen Un-
terstützung für die Gesundheit im Lehrberuf hinzuweisen; sei es durch Unterstützung 
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an der Hochschule, kollegiale Unterstützung an der Schule oder die umfassende Be-
gleitung durch einen Mentor bzw. eine Mentorin beim Berufseinstieg (siehe Prenzel 
et al., 2021). 
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